Im Verlage von Herrm. Go 


130. Montag, den 28. Oktober 1844, 


Berlin, vom 25. Oktober. 5 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht, den Geheimen Ober ⸗Regierungs⸗Nath 
und Regierungs⸗Vice⸗Präſidenten a. D., Krü⸗ 
ger, zum Ober⸗Bürgermeiſter der Stadt Pots⸗ 
dam; den bisherigen Dom⸗Kapitular und Ge⸗ 
ee Frenzel in Frauenburg, zum Dom. 
an der dortigen Kathedral-Kirchez den 
zath We e e ee e Kane a 
Stadigerichts⸗Nath von Fi scher in Magdeburg 
zu Bier ee und Mitgliedern 
er⸗Landesgerichts zu Naumburg; wi 
— 0 und Stadtgeri 46. Direktor v net 
las zu Birnbaum zum Ober-Landesgerichts⸗Rath 
bei dem e 855 au zu ernennen. 
Berlin 20. ober. 

Se. Majeſtät der König Haben Allergnödigſt 
ruht, den bisher beim Königl. Staats- 95 als 
ace ariſch beſchäſtigt geweſenen 

egierungs⸗Rath i 
egierungs-Rath und vortragenden Rath bei dem 
Nat . mit dem Range eines Rathes 

aſſe zu ernennen. 
D zn der Oder, vom 16. Oktober. 

ug 3) Daß die Deutſche Gewerbe⸗Aus⸗ 
Erne benign du den F tionen, 
alen, 2 ehe a e Könige o viele 
Deutſch⸗nationaler, 92 . 
umaniſtiſcher Hinſicht hat g 12 die 
chönſten Neſultate zu Ta . 


gefördert. Kaum 
tte unſer Monarch das ſchöpferf Raum 
— genen Plan kund that, debe zen, ale die 


I} 


ac-Lean zum Geheimen 


Deutſche Induſtrie vertrauensvoll aus allen Gauen 
des gemeinſamen Vaterlandes der Einladung folgte, 
und ihren Thron da aufſchlug, wo für gewöhn⸗ 
lich die fo gefürchteten Waſſen Friedrichs des 
Großen und des Preußiſchen Volks ruhen. Mit⸗ 
ten unter den Preußiſchen Trophäen zeigte die 
Deutſche Induſtrie dem ganzen ſtaunenden Vater⸗ 
lande, was fie vermöge, und wie fe in den Tas 
en des Friedens dem eiferfüchtigen Ausland eben 
o die Palme des Kunſtfleißes entriſſen habe, wie 
trüber auf fo vielen Schlachtfeldern die Palme 
des Sieges. Preußen aber war es, welches durch 
den Zollverein einen ſolchen Aufſchwung des deus⸗ 
ſchen Gewerbfleißes möglich und jetzt durch die 
Gewerbe⸗Ausſtellung denſelben für die ganze Welt 
zu einer unläugbaren ſchlagenden Thatſache ge⸗ 
macht hatte. ieſe Einrichtung muß demnach 
die Bande, welche den Deutſchen Patriotismus 
mit ehe vereinigen, immer enger fhlingen. - 
Auch die Preußen ſelbſt fettet fie, wenn dies mög⸗ 
lich iſt, noch feſter zuſammen. Mit welchen be⸗ 
redten Worten haben die Repräſentanten des 
Rheiniſchen Gewerbfleißes die Sorgfalt anerkannt, 
welche die Regierung ihren Intereſſen weiht! 
Zwei Mal hat dieſe in der kürzeſten Zeit ſich An⸗ 
ſprüche auf die Dankbarkeit ihrer Rheinprovinz 
erwerben; einmal durch den Vertrag mit Belgien, 


den Preußiſche Energie errang, daun jetzt dur 
die Gewerbe-Ausftellung. Und dieſer Bank i 
in Berlin erſcholen, Damit jede auc das Ser - 


Tri 
eie des 


des Könige bei RE EA 3 0 


t die Humanität no ch 
geſe 155 Be Europa die Pro⸗ 
Deutfigen ewerbfleißes anſtaunt, ver⸗ 


geſſen edle Menſchenfreunde nicht derjenigen Hände, 

welche durch ihren Fleiß ſo Hohes errangen. Ein 

Verein für das Wohl der arbeitenden 2 iſt 

unſtreitig der würdizſte Schlußſtein der Deut⸗ 

ſchen Gewerbe ⸗Ausſtellung. Möge feine Wirk⸗ 

ſamkeit eine ſo geſegnete fei, als ſie unſtreitig 
Wien, vom 10. Oktober. 


eine nöthige iſt. 

(S. M.) Die Unterſuchungen über die 
Glieder unſerer Seemacht in Venedig, aus 
Anlaß des Verraths der Brüder Bandiera, ſind 
noch nicht geſchloſſen, ſcheinen vielmehr einen 
größern Umfang zu nehmen. Es werden noch 
weitere Zeugen und Beſchuldigte vorgeladen und 
vernommen. Auch der Linienſchiffs⸗Capitain, wel⸗ 
cher den Contre⸗Admiral Bandiera im Commando 
e Diviſion in der Levante folgte, iſt von da 
abberufen worden. z 

Lemberg, vom 20. Oktober. 

„(A. Pr. 3.) Zehn Meilen von unſerer Stadt, 
in Stebnik, ſind nach dem Berichte des bekannten 
Polniſchen Geologen Puſch Salzlager gefunden 
worden, welche die von Wieliezka und mithin alle 
bekannten Salzgruben der Erde an Umfang über⸗ 
treffen ſollen. Die bisher in einer Ausdehnung 
von 1068 Klaftern unternommenen Grabungen 
führten in der Nähe von Stebnik überall auf 
Salzſchichten von 513 Fuß Dicke. 
Ulm, vom 18. Oktober. 
(A. De Nachdem im Jahre 1841 von der 
Deutſchen Bundes⸗Verfammlung beſchloſſen wor⸗ 
den war, zum Schutze des ſüdweſtlichen Deutſch⸗ 
lands und zum Haupk⸗Waffenplatze des Sten deut⸗ 
ſchen Armee⸗Corps Ulm zu einer Hauptſeſtung zu 
machen, nachdem hierauf gerade vor zwei Jahren 
die erſten Arbeiten an der neuen Bundes⸗Feſtung 
unter der Leitung des zum Königl. Würtembergi⸗ 
ſchen Feſtungsbau Direktor ernannten Königlich 
Preußiſchen Ingenieur⸗Majors von Prittwitz be⸗ 
gonnen hatten und bis jetzt mit ausgezeichneter 
und anerkannter Thätigkeit unausgeſetzt fortgeführt 
worden find, wurden heute die Grundſteine zu die⸗ 
ſem Bollwerke Deutſchlands ſowohl auf dem Wür⸗ 
tembergiſchen als Baperiſchen Ufer der Donau 

elegt. — Es dürfte vielleicht nicht unintereſſant 

ein, bei dieſer Gelegenheit einen kurzen Blick zu 
werfen auf die Belagerungen und Eroberungen, 
denen Ulm, die alte, feſte Reichsſtadt, ausgeſetzt 
geweſen iſt. Sobald Ulm in der Geſchichte auf⸗ 
taucht, ſehen wir es als einen wohlbefeſtigten 


Waffenplaß, zu dem es ſchon feiner natürlichen 


Lage nach beſtimmt ſcheint. Im gten und 10ten 
Jahrhundert leiſtete es ſchon den Einfällen der 
Bunnen kräftigen Widerſtand. In dem langen 


Kriege Sachſen und Konrad 
von Hohenstaufen hielt es zu Letzterem, ward aber 
na Fata em Widerſtand im Jahre 1134 von 
Keen erſttemt und gänzlich zerſtoͤrt. Nach Lo⸗ 


iſchen Lothar von 


a 


thar's Tode zeigte ſich Kourad der Anhänglichkeit 
Ulm's dankbar eingedenk; ſchon acht Jahre ſpäter 
war die Stadt wieder weit größer aufgebaut, ſo 
daß fie wohl faſt ihren jetzigen Raum ſchon ein⸗ 
nahm; auch war ſie ſo wehrhaft gemacht, daß ſie 
1240, wiederum den Hobenſtaufen anhangend, einen 
Angriff des Gegenkönigs Heinrich Raspe abſchlug, 
wobei Letzterer durch den Pfeilſchuß eines Ulmer 
1 5 ſo verwundet wurde, daß er bald darauf 
in Eiſenach ſtarb. Ulms Treue gegen die ghibel⸗ 
liniſchen Kaiſer trug ihm gute Früchte an Privi⸗ 
101150 er 8 mancherlei ver welche die 
igen Ulmer wohl zu be n verſtanden. 
alte Sprüchwort: e Er > 
Nürnberger Witz, 


Augsbu u 
Ulmer Sid Beh, 


agieren die ganze Welt, 
hatte guten Grund und volle Wahrheit. Die 
vielen von den Kaiſern in Ulm gehaltenen Reichs ⸗ 
tage, der weit verbreitete Handel machte Ulm im⸗ 
mer mächtiger, in ſeinen Bürgern herrſchte kräf⸗ 
tiger Sinn. Treu hielt es abermals die Stadt 
mit Ludwig dem Bayer, vergeblich belagerte fie 
fein Geguer Karl, nachmals der Vierte genannt, 
1346 mehrere Wochen hindurch, eben fo vergeb⸗ 
lich der mächtige Graf von Württemberg, Eber⸗ 
hard der Greiner, im Jahre 1373, der den gegen 
ihn verbündeten Reichs⸗Städten ein Jahr vorher 
in der Gegend von Ulm in offener Feldſchlacht 
eine ſchwere Niederlage beigebracht hatte. 1376 
belagerten Karl IV. und Eberhard Ulm gleich 
vergeblich, indem die Ulmer des Kaiſers La⸗ 
ger in der Nacht überfielen, erſtürmten und ihn 
zur Flucht nöthigten. Im folgenden Jahrhundert 
2 ſchwere Fehden mit mächtigen Herzogen 
von Bagern die Ulmer, ihre Stadt noch mehr zu 
befeſtigen, gleiches geſchah in den Jahren 1527 
und 1552 in den wegen der Reformation entftan- 
denen unruhigen Zeiten. Ulm hakte ſich Karl V. 
unterwerfen müſſen, und weigerte ſich 1552 dem 
Bündniſſe gegen ihn beiqutreich, da ward es vom 
Kurfürſten Moritz von Sachſen im Monat April 
belagert, Letterer aber gezwungen, die Belage⸗ 
rung mit bedeutendem Berlufte aufzuheben. Im 
Anfange des teten Jahrhunderts trat Ulm der 
proteſtantiſchen Union bei und ließ ſeine Feſtungs⸗ 
werke verſtärken und ausbeſſern, wozu Niederläns 
diſche Ingenieure berufen wurden, namentlich 
1617—1625 mit einem Aufwande von faſt einer 
05 „Million Gulden. Obgleich während des 
en Krieges Ulm mehreremale jeine 
Anſichten wechſeln mußte, ſo erlitt es 
dennoch keine Belagerung. Mit Ende die ſes Krie⸗ 
es ſank aber allgemein das Anſehen der Reichs⸗ 
ädte und noch mehr ihr kriegeriſcher Muth und 
o konnte es geſchehen, daß während des Spani⸗ 


ſchen Erbfolgekrieges, als Bayern mit Frankreich 


>. fein unmittelbarer Gewinn 


im Bündniß war, Ulm am 8. September 1702 
durch Lift von den Bayern, zwar ohne mit ihnen 
im Kriegszuſtand zu ſein, überfallen, erobert und 
beſetzt wurde. Die Schlacht bei Hochſtedt gad 
zwar Hoffnung auf Erlöfung, doch dieſe erfolgte 
erſt nach einer harten Belagerung und Beſchie⸗ 
ßung der Stadt am 13. September 1704. Drei⸗ 
— Brandenburgiſche Konſtabler rückten nach 
der Kapitulation in die Stadt, um das Geſchüz 
u übernehmen, das der Stadt gehörte und aus 
247 metallenen, 12 eiſernen Kanonen und 25 
Mörſern beſtand. Bie zu dem Franzöſiſchen Re⸗ 
volutionskriege hatte Ulm nun keine kriegeriſchen 
Ereigniſſe maor zu erleben, jetzt aber brachen ſie 
mit vollem Maße über die alte Reichsſtadt los, 
die immer tiefer geſunken war. Nachdem ihr 
wohlgefülltes Zeughaus ſchon 1796 von den 
Oeſterreichern ausgeleert (fie nahmen 129 Kano⸗ 
nen, 21 Mörſer, 8000 Gewehre, 600,000 Ku⸗ 
geln, 6 Millionen Patronen, 300 Ctr. Pulver), 
und ſie abwechſelnd von Franzoſen und Oeſter⸗ 
reichern beſetzt geweſen war, wobei fie heftige 
Beſchießungen erlitt, mußte ſie nach längerer Ein⸗ 
ſchließung am iſten Oktober 1300 den Exferen 
übergeben werden, die am 17. Oktober, alſo ge ⸗ 
rade vor 44 Jahren, den Anfang mit der Demo⸗ 
lirung der hundertjährigen Feſtungswerke machten, 
die allerdings den Forderungen der neueren Zeit 
nicht mehr entſprachen, jetzt aber geſprengt wur⸗ 
den, um den von Natur aus wichligen Punkt 
wehrlos 30 machen. Bei dem neuausgebrochenen 
Kriege 1805 ſchnell aber ungenügend in Verthei⸗ 
tt geſetzt, erlitt General Mack hier die 
bekannte große Kataſtrophe, die ſich mit ſeiner 
und feiner Armee e am 17. und 
18. Oktober endigte. So blieb Ulm ein offener 
Ort, bis 1820 an ſeine Wiederbefeſtigung gedacht 
und deshalb eine mehrere Jahre lang hier anwe⸗ 
ſende Kommiſſion niedergeſetzt wurde. Die Sache 
ſchien in Vergeſſenheit gexathen zu fein, als fie, 
durch die Vorgänge des Jahres 1840 veranlaßt, 
wieder hervorgeſucht und 1842 in Ausführung ge⸗ 
ſetzt und, wie wir geſehen, am 18. Oktober 1844 
der Grundſtein zur neuen Feſtung gelegt ward. 
Dem Rhein. Beob. wird aus Frankfurt a. M. vom 
16. Okt. in Bezug auf die beiden neuen Bundesfeſtun⸗ 
gen Ulm und Raſtatt u. a. Folgendes geſchrieben: 
„Außer dem ſchon länger vorhandenen Baufonds, 
der ſich auf nahe an 91 Mill. Fl. belief, jedoch, 
dem Vernehmen nach, jetzt bis auf die Hälfte zu⸗ 
ſammengeſchmol⸗ en iſt, bringen die Deatihen 
Bundesſtaaten für ulm und Raſtatt nach der Ma⸗ 
tritel noch 18 ei auf, wovon, wie ich höre, der 
fünfte Theil bier bereits baar eingezahlt worden 
iſt. Die Norddeutſchen Bundesglieder liefern 
— u die volle Hälfte. Ihnen wird durch den 
chütz der ſüdweſtlichen Gränze Deutſchlands zwar 
zu Theil; aber ſie 
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bringen gern auch große Opfer, damit die . 
zende Sandes Fe eb ul. 
kräfte Zusa ie ne das einige und 
den Kriegsfall geftchert en I res 
Kopenhagen, vom 19. Oktober. 
Die Preußiſche Korvette „Amazone“ iſt Heute 
früh aus der Levante auf hieſiger Rhede ange⸗ 


kommen. 


Stockholm, vom 15. Oktober. 
In den Penis der Reichsſtände am 12. d. M. 


wurden fünf Königl. Propofltionen übergeben, un⸗ 


ter welchen zwei, in Betreff der Inſel St. Bar⸗ 
tbelemy und der Abſchaffung der Sclaverei, be⸗ 
merkeuswerth waren. Dieſe überſeeiſche Beſitzung 
Schwedens iſt ſeit 1812 unter die beſondere Ver⸗ 
waltung des Königs geſtellt geweſen. Der König 
hat jetzt vorgeſchlagen, daß ſie unter das Finanz⸗ 
departement geſtellt werden möge; und da die 
Erfahrung bewieſen, daß der Handel und die In⸗ 
duſtrie des Mutterlandes auf keinen beſonderen 
Mutzen von dieſer entfernten Beſitzung rechnen 
könne, ſo hat der König vorgeſchlagen, daß die 
Reichsſtände, in Uebereinſtimmung mit dem Be⸗ 
ſchluſſe, welcher ſchon im Jahre. 1818 gefaßt 
wurde, dem Könige überlaſſen möchten, die ge⸗ 
nannte Colonie, ſobald eine Gelegenheit ſich zeige, 
unter den vortheilhafteſten Wee welche 
für den Schwediſchen Staat zu erhalten wären, 
einer fremden Macht abzutreten. 
Brüſſel, dom 20. Oktober. 

Geſtern Abend find im Miniſtexium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten zu Brüſſel die Ratiſi⸗ 
cationen des am 1. September zwiſchen Belgien 
und dem deutſchen Zollverein abgeſchloſſenen Han⸗ 
dels- und Schifffahrts⸗Traktats ausgetauſcht wor⸗ 
den. Der Moniteur 55 dieſer Anzeige die Mit 
theilung des Traktats folgen. g 

Paris, vom 19. Oktober. 

Ehe der König England verließ, war es ſein 
Wunſch, wie das Journal des Debats heute be⸗ 
richtet, von der Königin Viktoria an Bard eines 
Franzöſiſchen Schiffes, alſo auf Franzöſiſchem Ge⸗ 
biet, Abſchied zu nehmen. Die ungünſtige Wit⸗ 
terung machte jedoch die Erfüllung dieſes Wun⸗ 
ſches nicht möglich. Dafür bat nun, wie Engl. 
Blätter melden, die Königin von England fpäter 
dem Admiral La Suſſe am Bord ſeines Schiffes 
einen Beſuch gemacht, und die miniſteriellen Blät⸗ 
ter begrüßen dieſen Austauſch von Freundſchafts⸗ 
zeichen als eine neue glückliche Vorbedentung für 
die künftigen We zwiſchen a und 
Frankreich, während die Oppoſitionspreſſe den en 
thuſiaſtiſchen Freuden egen ge sh mit 
denen die Königin Viktoria von ber e ſchen 
Marine empfangen wurde, in einige Verle enheit 

eſetzt iſt. Als Heuchelei wagt 2 dieſe . ani⸗ 
eftationen doch nicht zu bezeichnen, wie ſie es 


\ 


mit den bem Könige der Franzoſen vom Engliſchen 
Volke dargebrachten Huldigungen gethan; ſie 
geht daher möglichſt ſchnell darüber hin, und 
chließt mit neuen Warnungen vor den Honigwor⸗ 
ten der Britiſchen Nachbarn, wobei die alten Ge⸗ 
ſchichten von Staheiti und Marokko immer wieder 
herhalten müſſen. f * 
Der Independant von Montpellier berichtet, 
ungefähr 350 Schloſſer hätten Theil an einem 
Vereine genommen, welcher die Arbeitsſtunden 
u vermindern beabſichtige. Sie wollten, daß das 
agewerk, welches für ſie das ganze Jahr hin⸗ 
durch, im Winter und 
Morgens beginnt und erſt um 8 Uhr Abends auf- 
hört, auf 13 Stunden beſchränkt werde, nämlich 
von Morgens 6 bis Abends 7 Uhr. Es wurden 
Abgeordnete an den Maire geſchickt, welcher die 
Meiſter zu ſich kommen ließ, um ihnen Coneeſſtonen 
anzurathen. Einige hatten ſich dazu eutſchloſſen, 
andere nicht; endlich ließ der Staatsproenrator 
fieben Arbeiter verhaften. eh 
Die neueſten Nachrichten aus Algier vom toten 
Oktober melden Folgendes: „Der letzte Courier 
aus dem Weſten iſt am Sten hier angekommen. 
Abd⸗el⸗Kader war bei El Audſchi, auf dem linken 
Ufer der Malonia, 30 Stunden weſtlich von 
Diſchemma Ghazuat gelagert. Seine Deira be⸗ 
nd aus 300 Zelten der Haſchem, Dſchafra und 
eni⸗Amer; 800 Zelte derſelben Stämme hatten 
ſich bei den Beui⸗Senaſſem angeſiedelt. Abd⸗el⸗ 
Kader hatte nur noch 300 Reiter, deren Pferde in 
ziemlich gutem Zuftande find, und 300 ſchlechtbe⸗ 
waffnete Fußgänger, die keinen Sold erhalten. 
Auf die erſte Nachricht von dem Abſchluſſe des 
Friedens wollte der Emir in die Wüſte Ace 
aber die Beſorgniß, von den Wüſtenſtämmen ſchlecht 
empfangen zu werden und der elende Zuſtand feiner 
Begleiter bewogen ihn, in Marokko zu bleiben. 
Er hat Ouel el Kaped verlaſſen und nähert ſich 
den ihm ergebenen Stämmen der Beni⸗Senaſſem 
in den Bergen. 
In Algier beſchäftigt man ſich mit der wichtigen 
45 e der Errichtung eines Viſe Königthums da 
elbſt, und nach Briefen von dort begiebt ſich der 
Marſchall Bugeand e deshalb nach 
aris, um fd mit dem Miniſterium über dieſe 
Maßregel zu verſtändigen. Andererſeits vernimmt 
man, 2 der Herzog don Aumake, der mit feiner 
jungen Gemahlin den Winter hier jubringen ſoll, 
erſt im nächſten Frühjahr nach Afrika zurückkehren 
wird, zu welcher Zeit dann auch der Plan des 
Miniſteriums, wenn er die Zuſtimmung der Kam⸗ 
mern erhält, in Vollzug treten möchte. 
Das in der Schlacht am Jaly erbeutete Zelt 
des Sohnes des Kaiſers Abderrhaman wird die⸗ 
fer Tage aus dem Tuileriengarten wieder ent⸗ 
fan und nag Pp eſchickt werden. 
Toulon, 19. Oktober. Der in den letzten 


im Sommer, um 51 Uhr ſch 


Tagen angekommene „Grondeur hat aus Algier 
234 Paſſagiere nach Frankreich zurückgebracht. 
Mehr als die Hälfte derſelben waren unglückliche 
F Weiber, Greiſe und Kinder, 
unglügliche Opfer der Coloniaf- Arbeit, welche, 
Algerien fterbend uns elend nach Frankreich zurück⸗ 
ſendet. Jeder Courier bringt uns auf dieſe Meife 
. eine große Anzadl auswandernder Familien, welche 
langſam und mühſam ihre Heimat wieder errei⸗ 
chend, auf allen Punkten Frankreichs die Unvor⸗ 
4 e der Maires und Präfecten anklagen, die 
ſich beeilen, Ueberfahrts⸗Erlaubnißſcheine Men⸗ 
en zu bewilligen, welche ihr Geſundtheitszuſtand, 
der gänzliche Mangel an Hülfsmitteln und oft 
auch Gewohnheiten des Müßigganges zu der harten 
Arbeit der Coloniſation ganz untauglich machen. 
Neapel, vom 9. Oktober. 4 
Nach kurzer Raſt iſt der König wiederum mit 
einer Militsirkolonne aus Neapel nach Campo⸗ 
baſſo und Larino aufgebrochen, wird jedoch am 
15. d. zurückerwartet. Die Hitze war in den ketz⸗ 
ten Tagen um fo unerträglicher, je mehr der 
Sciroces feinen Einfluß dabei geltend machte: 
ſtets 22, 23 bis 24 R. Geſtern Abend endlich 
brach ein fürchterliches Gewitter, welches mehrere 
Stunden anhielt, die Luft zu einem Flammenmeer 
machte und an fünf Stellen (glücklicherweiſe bei 
der maſſiven ſteinernen Banark ohne Verbreitung 
der Flammen) zündete, über Neapel herein, eine 
Maturerſcheinung, die man in diefer Größe fonft 
nur in Tropengegenden kennen lernt. Heute fank 
zu 5 7 Freude der Thermometer um meh⸗ 
rere Grade. Mehreren Galeerenſklaven gelang 
es, während des Unwetters zu entfliehen, fie find 
jedoch dieſen Mittag ſämmtlich wieder eingebracht 
worden. . a en, 
Barcelona, vom 12. Oktober. 

Näuberbanden durchſchwärmen die Eroeinz nach 
allen Richtungen. Herr Thomas Capello, ein 
reicher Newahnet dieſer Stadt, hat denſelben für 
ſeine Auslieferung aug ihrer Gefangenſchaft 
60,900 Frks. zahlen müſſen. Die Banden haben 
Gehülfen in ven großen Städten, die ihnen In⸗ 
formationen geben. Sie beftchen haupt ſachlich 
aus alten Centraliſten und Carliſten. 
\ London, dom 18. Oktober. 

Die Escadre, welche den König der Franzoſen 
nach England begleitet hat, iſt vorgeſtern von 
Portsmouth nach herbourg zurückgekehrt. a 

Die Portugieſiſchen Truppen haben bei Angola 

(Afrika) eine Niederlage erlitten. Es heißt, daß drei 
Compagnien Portugieſen in einem Treffen mit 
dem Stamm der Qulſſawa in einem Streit wegen 
des Fiſchfangrechts in Stücke gehauen worden 
wären. Die Neger ſollen ſich der zwei Geſchuͤtze 
und 200 A bemächtigt haben, fo daß bie 
ortugie chen Soldaten, von paniſchem Schrek⸗ 
u ergriffen, ihnen das Feld gelaffen hätten. 


1 
* 


Vermiſchte Nach richte ur 
Berlin, 23. 8 Se. Maj. der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Rittmeiſter Spiel» 
berger des 12ten Huſaren⸗Regiments, die An⸗ 
legung des von Sr. Majeftät dem Könige von 
annover ihm verliehenen Ritterkreuzes dritter 
laſſe des Guelphen⸗Srdens; ſo wie dem Land⸗ 
wehr⸗Lieutenant und Poſtſchreiber Har uiſch zu 
Bartenſtein, der von dem Senate der Stadt Ham⸗ 
barg ihm verliehenen, zur Erinnerung an den 
Brand im Jahre 1842 geſtifteten Medaille zu ge⸗ 
atten. ; 
ke — (Schl. 3.) Die Nenigkeit des Tages iſt, daß 
der Sohn bes Prinzen Karl, Prinz Friedrich 
Karl (geb. den 20. März 1828) in den Ciril⸗ 
dienſt zu treten beſtimmt iſt. Der junge Prinz 
zeigt ungewöhnliche Geiſtesgaben, und ſo viel wir 
and erinnern, iſt es bei uns noch nicht vorgekom⸗ 
men, daß Söhne des Königlichen Hauſes fh 
nicht dem Militairſtande gewidmet hätten. Er⸗ 
blicken wir in jener beginnenden Umgeſtaltung ein 
Ihn erfreuliches Zeichen, deſſen Bedeutung nahe 
iegt. 


ilſit, 18. Okt. In Bezug auf die aus dem 
hieſigen Wochenblatt in mehrere Zeitungen über⸗ 
Nane Nachricht: daß von Sr. Majeftät dem 
önige 47,000 Thlr. zur Abhülfe der Noth in der 
hieſigen Niederung angewieſen worden ſeien, iſt 
zu bemerken, daß dieſe große Summe keineswe⸗ 
ges zu unmittelbaren Unterſtützungen beſtimmt 
wurde. Es iſt nur Allerhöchſtenorks befohlen, 
daß, um der ärmeren Klaſſe Verdienſt zu ver⸗ 
ſchaffen, Strombauten, deren Koſten auf die obige 
Summe veranſchlagt find, ſofort 1 wer⸗ 
den ſollen. Wegen der vorgerückten Jahreszeit, 
und der bei dem fortwährend ſehr hohen Waffer⸗ 
ſtande faft überall 5 Füll⸗Erde, kann in⸗ 
deß in dieſem Herbſt nur ein ganz geringer Theil 
dieſes Geldes, der landes väterlichen Abſicht Sr. 
Majeſtät gemäß, verwendet werden. Inzwiſchen 
aber ſteigt der Nothſtand von Tage zu Tage und 
hat in den Dörfern am Haff ſchon eine ſehr be⸗ 
denkliche Höhe erreicht. Die Mittel, welche dem 
bier in Tilſit zur Linderung dieſes großen Elends 
Julammengetretexen Vereine zugefloſſen find, be⸗ 
agen jetzt nur die Summe von etwa 18,000 Thlr., 
linerd on find 500 Thlr. aus ber großen Ber. 
5 Fammlan „ 700 Thlr. aus Magdeburg 15 
aus Frankfurt a. d. O.; aus der hie⸗ 

ſigen was feld nur etwa 200 Thlr. eingegan⸗ 
ben, at hat, von Grund in der gränzenleſen Ka⸗ 
lang i (Noch der fie ſelbſt ganz allgemein be⸗ 
troffen ft. eil immer liegt auch auf der Höhe 
ein großer Theil der Sommer⸗Aerndte halb ver⸗ 
modert auf den Feldern, die Kartoffeln find zum 
größten Theil verfault und kaum als Viehfutter 
u brauchen, die Grummet⸗Aerndte iſt ganz ver⸗ 
veen, und die Aus ſaat des Wintergetreides hat, 


ſelbſt in den beſten Wirthſchaften, bei weitem 


nicht zur Hälfte bewirkt werden können, weil das 
Waſſer hinter der Pflugſchaar herläuft und alles 
Vieh auf dem tief aufgeweichten Erdboden ver⸗ 
ſinkt. Die armen Bewohner von mehr als 150 
Ortſchaften der tiefen Niederung, deren Felder 
und Wieſen nun gar noch heute wie ſeit länger 
als vier Monaten tief unter Waſſer ſtehen, und 
die nicht das Mindeſte geärndtet haben, können 
daher der allgemeinen Wohlthätigkeit wiederholt 
nicht herzlich und dringend genug empfohlen wer⸗ 
den. — Den 20. Oktober. Durch unaufhör⸗ 
liche Regengüſſe iſt der Memelſtrom zum dritten⸗ 
mal in dieſem Sommer ſo boch geſtiegen, daß das 
Waſſer mehrere Fuß boch über den auf Pfählen 
ruhenden Theil der Brücke ſtrömt, und der Tra⸗ 
jekt auf Böten bewirkt werden muß. Das ganze 
N wieder weithin nur eine große Waſ⸗ 
erfläche. 7 
ug der Provinz Sachſen, im Oktober, wird 
der „Allgem. Pr. Itg.“ geſchrieben: Wir können 
allen an dem Schickſale der guten Stadt Nord⸗ 
hauſen Antheil nehmenden Leſern auf Grund zu⸗ 
verläſſiger Nachrichten die beruhigende Verſiche⸗ 
geben, daß an der ganzen Erzählung, der Peters⸗ 
derger Thurm habe in der Nacht vom Zten zum 
Aten d. M. fein ehrwürdiges Haupt geſenkt, Ch. 
No. 126 dieſ. Ztg.) kein wahres Wort tft, als daß 
in der erwähnten Nacht auch in Nordhauſen ein 
arker Wind geweht hat. Stadt und Umgegend 
aben ihr altes gemüthliches und friedliches An⸗ 
ehen unverſehrt behalten und der Petersberger 
Thurm trägt fein Haupt fo aufrecht als ſonſt, 
durch wirkliche Winde wie durch Windbeuteleien 
unerſchüttert. . 5 
Storkow, 13. Oktober. (Voſſ. Z.) Eine 
Meile von hier in dem Dorfe Selchow, zum Theil 
gehörig dem Landrath unſeres Kreiſes, Herrn von 
öſchbrand, iſt ein Prediger, bei der Gemeinde 
wohlgelitten und beliebt, feit 121 Jahren in Thä⸗ 
tigkeit. Am Freitag gegen Abend geht derſelbe 
mit ſeiner Flinte auf den Anſtand, einen Haſen 
u ſchießen, und da fein Schwager, ein benach⸗ 
arter Gutsbefiser, ihn erſucht hat, gelegentlich 
auf ſeinem Reviere auch nach Holzdieben ſich 
feier, e die ab und zu ihm die Haide lichten 
helſen, fo trifft er auf dem Wege nach Goers⸗ 
dorf, von Selchow kommend, einen ſolchen, wie 
er eben im Begriff iſt, ein zweites Stämmchen 
Stangenholz zu fällen. Der Prediger ruft ihn 
an, ſtill zu ſtehen; der Holzdieb jedoch er reift 
die Flucht. In feinem Cifer will der Geiftliche 
ihm nachſetzen; allein am Gehölz, late 
läuft, ſoll nach feiner Ausſage die Abe Gl 
ſelbſt entladen haben, und der Flüchten 15 rät, 
etwa 10 Schritt von ihm, getroffen 8. oden. 
Es iſt 72 zweifelhaft, ob er den Gefallenen 
gleich für fodt gehalten, oder fih vor feiner Art 


— 


verſchloſſen werden würden. 


gefürchtet habe, näher zu treten, da er ſchwerlich 
mit dem Lesen davon gekemmen wäre, wenn der 
Gefallene ſich etwa verſtellte. Voll Angſt und 
ohne zu wiſſen was er thun ſolle, eilte der Geiſt⸗ 
liche nach Hauſe; der Morgen traf ihn noch in 
derſelben peinlichen Unſchlüſſigkeit; er geht nach 
Goersdorf und auf dem Rückwege ſieht er den 


Leichnam des Erſchoſſenen noch liegen. Nun war 


fein Entſchluß gefaßt: er eilt hierher, zeigt dem 
Superintendenten fein Unglück an und fährt fo- 
dann nach Berlin, ſich dort dem Kammergericht 
u übergeben. Wie ſehr der Geiſtliche auch zu 
benagan iſt, ſo kann man doch den Wunſch nicht 
unterdrücken, daß den Geiſtlichen verboten werden 
möchte, einer ihrem Stande fo. wenig angemeffe- 
nen Beſchäftigung obzuliegen ; 


Städtiſches. 
Der Landungsplaß für 0 55 
Unſere Anficht über den Ankauf des Kochſchen 
Grundſtücks hat, wie wir es wünſchten, Gegner 
efunden. Wir unſerer Seits haben niemals un⸗ 
ere Meinungen für unfehlbar gehalten, und wer⸗ 
den uns gern belehren laſſen. Eben darum ha⸗ 
ben wir ja die Sache öffentlich angeregt, da wir 
jene blos geltend zu machen in ſtabiſſchen Din⸗ 
en auch fonft Gelegenheit haben. i 
egner in No. 125 dieſer Zeitung hat unſere 
Ueberzeugung nicht wankend gemacht. Er ver⸗ 
kennt ſichtlich die eigentliche Lage der Frage. 
Nicht darum handelt es ſich, ob die Kochſchen 
Grundſtücke für die Dampfſchifffahrt zu gewinnen 
ſeien, ſondern allein darum, ob für die Stadt 
ein hinreichender Grund vorhanden ſei, ſie zu 
kaufen, und zwar für eine fo große Summe zu 
kaufen. Was unſer Gegner anfährt, würde rich. 
tig fein, wenn die Kochſchen Grundſtücke bis jetzt 
der Dampſſchifffahrt verſchloſſen wären, oder wenn 
erwartet werden müßte, daß ſie ihr in Zukunft 
Dann würden wir 
ſelbſt den Ankauf beverworten. Allein davon iſt 
ja gar nicht die Rede. Vertragsmaßig iſt dieſer 
Platz der Dampfſchifffahrt noch auf acht Jahre 
eſichert. Er wird ihr auch für ewige Zeiten ge⸗ 
ert bleiben. Denn der Beſitzer, wer er auch 
ein möge, wird ſtets ſeinen großen Nutzen darin 
nden, ihn den Dampfſchiffen zum Anlegen zu 
Darin beſteht ja ſeiner ne Lage 
nach e erth dieſes Grundſtücks. 
Es bedarf alſo, um dieſen Platz für die Dampf⸗ 
ſchifffahrt zu gewinnen, gar keiner Ausgabe Sei⸗ 
tens der Stadt, und 
verkehrt, wenn die Vertreter der Stadt eine ſo 
große Summe für einen Zweck ausgeben wollten, 
der auch ohne ihr Zutreten erreicht wird. 
Was durch den Ankauf der Kochſchen Grund⸗ 
ſtücke Seitens der Stadt neu gewonnen werden 
kann, würde allein die Verbeſſerung ſeines 


vermiethen. 


Allein unſer 


es ſchiene uns doch ſehr 


jetzigen Zuſtandes ſein. Dieſer iſt, wie 
geben, kein ſehr angemeſſener. Wer uns nun 
überzeugen will, daß der Ankauf durch die Stadt 
geſchehen müſſe, der überzeuge uns einmal, daß 
der Werth und Nutzen dieſer Verbeſſerung mit 
der großartigen Ausgabe in einem nur irgend 
eutſprechenden Verhältniſſe ſtehe. Er überzeuge 
uns ferner, daß dieſe Verbeſſerung nur durch die 
Stadt erreicht werden könne. 

Was das Erſtere anbetrifft, ſo kann die Ver⸗ 


wir zu⸗ 


beſſerung nur in der Verbreiterung der Landebrücke 


nach dem Zeughofe, in der Vergrößerung des Zu⸗ 
ganges und in der Anlegung einiger Remiſen ic. 
beſtezen. Es fragt ſich alſo infofern, ob dieſes 
wirklich eine Ausgabe von circa 100,000 Thlr. 
werth ſei, Wir find freilich in dieſer Hinſicht 
kein Praktiker, d. h. wir ſind weder Disponent 
eines Dampfſchiffes, noch auch einmal Kaufmann. 
Allein es ſcheint une, alg könne dieſe Frage auch 
von jedem Andern begriffen werken. Wir erwar⸗ 
ten indeß billig von denen, welche den Ankauf 
empfehlen, daß fie uns ihrerſeits zuerſt genügende 
Angabe über den Umfang, die Notwendigkeit und 
den Nutzen dieſer Verbeſſerungen machen. 

Daß dieſe (die Verbreitung der Junker-und Linden⸗ 
ſtraße ausgenommen, welche aber mit dem An⸗ 
kaufe des Kochſchen Grundſtücks gar nicht zuſam⸗ 
menhängt und auch ohne dieſen bewirkt werden 
kann) lediglich dann geſchehen konne, wenn die 
Stadt den Platz antaufe will uns nicht einleuch⸗ 
ten, Wir find unſerer Seits überzeugt, daß der 
Beſitzer es feinem. eigenen J gemäß erken⸗ 
nen müſſe, die Auffahrt zu verbeſſern und die nö« 
thigen Räume zur Riederlegung von Waaren 
berzuflellen. Sein eigener Nutzen muß ihn dazu 
treiben. Sicher würde dies längſt geſchehen fein, 
wenn er nicht gewünſcht hätte, das Grundſtück 
der Stadt zu verkaufen. Weiß er erſt, daß dar⸗ 
aus nichts wird, fo wird er die möthigen Ver⸗ 
beſſerungen ſchon ſelber machen. 

Er wird dies um fo mehr thun und zugleich 
die Preiſe für die Dampfböte um ſo billiger ſtel⸗ 
len, wenn ihm eine Koncurrenz gefchaffen wird, 
d. h. wenn die Stadt einige andere ie ar ber⸗ 

ellt, an denen ebenfalls Dampfſchiffe anlegen 
önnen. In Rückſicht darauf, nicht als ausſchließ⸗ 
lich zu he nannten wir die uns geeignet 

e en wi & 

‚Somit ba ir nach wie vor dafür, daß fi 
ein Ankauf der Koch chen Grundſtücke wu 
der Stadt von deren Vertretern nicht verantwor⸗ 
ten laſſe. Wohl aber möchte es, uns allenfalls 
geveittertigt erſcheinen, wenn mit Herrn Koch 
ein Arrangement über die Einrichtung des Platzes 
ben n und ihm ein Zuſchuß dazu aus ſtädti⸗ 
chen Kaſſen gewährt, dagegen aber die von den 
Dampfböten zu zahlende Miethe auf die Dauer 
regulirt würde. u 


8 Tie, Friedrich 
m Bſten ſahen wir „Griſeldis““ von Sriedre 
Halm, 9 Gedicht in 5 Akten. Bei vielen 
hervortretenden Schönbeiten, a —— — 
en, iſt di igentlich nie ein Repertoire. 

gen, iſt dies Werk eigentuee eine Art Heiligtbums be⸗ 


eweſen, d eint wie J l 
on en, mE — dem Beſchreiten eminenterer 


lien. Und in der That muͤſſen wir eins 
e die Rolle der Griſeldis — fo dankbar 
wie ſie auch ſich weiſen mag — vieles Bedeutende 
beanſprucht. Gewöbnliche Gaben oder Fertigkeiten, 
Talente, wie man ſolchen taglich begegnet, reichen zur 
befriedigenden Darſtellung einer Griſeldis bei wei⸗ 
tem nicht aus: — Fraͤulein Charl. v. Hagn war in 
andern G. tungen eine Meifterin bereits, als fir, Gri⸗ 
ſeldis, ehren erſten Triumph im hoͤheren Drama be⸗ 


ging. EN 

Hier wollen wir es nur mit zweien Perfönlichfeiten 
zu thun baben, mit Griſeldis, Olle. Börner, und 
Percival von Wales, Herr Lipbaxrt. 

Die, Börner iſt keine gewöhnliche l und 
noch weniger eine gewöhnliche Schauſpieltrin. Jung, 
. und wohlgebiidet, it auch ihre Recitatlon in der 

tegel untadelbaft, ibr Sprach⸗Organ ausgebildet und 
nicht ohne Wohllant: fie kennt alle Anfprüche ibres 
Stoffes, aber fie kennet, fo ſcheint et, ſaͤmmtliche zu 
ibrer Verfügung ſtebenden Mittel eben fo wohl, und 
deſonders die Kräfte ihres Organes, welche fie — viel⸗ 
leicht mit zu weiſer Oeconomie — nie verſplittert, ſon⸗ 
dern ſaͤmmtlich zu einer Hauptwirkung concentrirt, und 
dergleichen in jedem Akte, ohne die Abſicht beſonders 
fühlbar zu machen, wirklich zu erreichen wußte. Die 
Uebergaͤnge von Situation zu Situation gelangen wobl, 
die Geſtik war beſonnen, und alſo wahr und fern von 
eder Uebertreibung: Dlle. Börner durfte als Gris 
ſeldis in mebrerer Beziehung befriedigen. Wenn die 
Tbeilnabme ſich nicht fo laut und dauernd äußerte, als 
wohl gewuͤnſcht werden durfte, ſo finden wir den Grund 
ſolcher ſcheinbaren Lauheit in dem fo fpärlich gefüllten 
Haufe am ſicherſten. Für das höhere Drama dürfen 
wir uns alfo dieſer Erwerbung herzlich erfreuen; wenn 
man aber gemeint wird, daß Egmont's Klärchen, 
daß die fo eigenwillige, kindiſch⸗launiſche Königin 
Anna — das Glas Waſſer — u. ſ. w., Olle. 
Börner als Daorſtellerim erwarten, fo darf man ſich 
wobl fragen, wird die, die junge Dame begleitende 
Fülle die Darſtellungen einer erſten, leichten, friſchen, 
durch und durch elaſtiſchen Jugend nicht möglicher 
Weiſe gefaͤhrden? Ä 
welche die zu boffenden Darſtellungen am ſicherſten 
fen werden. Viel, gar viel wäre gewonnen, wenn 

- Börner auch für das feinere Luſtſpiel uns eine 
Deutung würde. : 
n Lippart's ſchwierige und zugleich wenig dank⸗ 

5 W war Per . und er wußte ſie leid⸗ 
ib nd zu löſen. Die Rauheit aber ward 
durch ibn, ganz ohne Notb 3 d der boͤr⸗ 
Zwang, de oth, noch rauher, und der bor 
2 Adi Da Dann feinem Organe anthat, dürfte 
etc ee nicht ern gefäbrden. fete werden durch 
2 tadelbaft, dene n, Die Recitation war nicht 
erall untg , m Vers und Reim börten zu 

eiten ſich durch, ſelbſt die Figl ; 5 
Zeiten ſt kaum aus dur ſchien für einen Hits 
ker der Tafelrunde kaum ausreichend, ſo wie denn viel⸗ 


ide die ganze Rolle durch feine Güte nur — eine 


buͤlfe war. 


Doch das ſind unzeitige Bedenken, 
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Theater in Stettin. 


Mittwoch den 30ſten Oktober 1844. 
Zum Benefiz des Schauſpielers D. Hoͤffert 
zum erſten Male: 
Die Schule der Alten. 
Luſtſpiel in 5 Akten. 

Aus dem Franzoͤſiſchen des Caſimir 
metriſch uͤberſetzt von J. F. von 
Hierauf zum erſten Male: 

Strauß und Lanner. 
Luſtſpiel in einem Aufzuge von Dr. Carl Toepfer. 

C. Gerlach. 


Delavigm, 2 
Moſel. 


Indem ich mich dem guͤtigen Wohlwollen der geehr⸗ 
ten Kunſtfreunde empfeble, lade ich J. dieſer Vorſtel⸗ 
lung ergebenſt ein. W. D. Hoͤffert. 


Oeffentliche Anzeige. x 
Die bieſige Bibelgeſellſchaft wird am Donnerſtag 
den ziſten Oktober, Nachmittags um 4 Uhr, in der 
St, Peters“ und Paulskirche nach einem dreijährigen 
Zeitraum wieder das Gedaͤchtniß ibrer Stiftung feiern 
und ladet die chriſtlichen Gemeinden zur Theilnahme 
an diefer Feier ergebenſt ein. Nach der Predigt wird 
eine Vertheilung von 100 Bibeln an arme Schulkin⸗ 
der und Eonfirmanden ſtattfinden und nach dem 
Schluß des Gottesdienſtes an den Kirchthüren eine 
Sammlung für die Zwecke dieſer Geſellſchaft, die nun 
ſchon 28 Jahre zum Segen für unſere Stadt und die 
Umgegend gewirkt hat, veranſtaltet werden. 
Stettin, den 24ſten Oktober 1814. 


Die Direktion der Pommerſchen Bibelgefellſchaft. 


Gfficielle Bekanntmachungen. 


„ Bekanntmachung. 
wilden f die * n Ki Erleuchtungs⸗Mate⸗ 
ien für die hieſigen und mebrere auswärtigen Gar⸗ 
niſon⸗Anſtalten pro 1835. deſtehend in: 1 
un ai: gegoffenen und 
gezogenen Lichten, z 
2 59 Einr. 952 Rabel. . * 
— Anm Mindeſtfordernden in Entrepriſe uͤberlaſfen 
er er 
Hierzu haben wir einen Lizitatjons⸗TCermin auf den 
6ten k. M., Vormittags 10 Ubr, in unferem Gefchäfts» 
Lokale Rödenderg No. 249250 anberaumt, wozu Lies 
ferungs Unternehmer mit dem Bemerken bier durch ein⸗ 
ae werden, daß die dacht zar erne 
82 Bedingungen ie Er 1844 


mar a Garniſon- Verwaltung. 


Wuickow. Schultzky. 


gen. 


U 


Bekanntmachung. 

Die Herren Aerzte und Wundoͤrite des Ins und Aus⸗ 
landes, welche mit der vorſchriftsmaͤßigen Benachrichti⸗ 
gung über die Wirkung des in dieſem Jahre ihnen mits 
gerbeilten Impffteffs (beſonders der aus den genui- 
nen, bei Anklam vorgefommenen, Kubpoden abſtam⸗ 
menden Lymphe) noch im Nüditande find, werden ers 
ſucht, dieſelbe vor Ablauf November einzuſenden. 

Berlin, den 20ſten Oktober 1944: r 

Direltion der Königl. Schut⸗JIwpfungs⸗Anſtalt. 
. — ————————ůů ——— 


Verlo bungen. 3 
Die Verlobung, unferer älteften Tochter Loulſe mit 
dem Lithographen Herrn Wilhelm Pruß in Stettin, 
beehren wir ung ergebenſt anzuzeigen. 
Pölitz, den 27ſten Oktober 1844. 
Eduard Hasger nebſt Frau. 


Louiſe Haeger . 
Wilßelm Prat, 
8 Verlobte. 


* 7 
18 ehelich Verbundene empfehlen fi 
un U Guflav Weidmann. , 
Ellen Weidmann, geborne Nelſon. 
Whüikirk bei Leeds, den 1oten Okteber 1844. 
— — 


Entbin dan gen. 

Heute Vormittag 103 Uhr wurde meine liebe Frau, 
geb. Grübel, von einem geſunden Knaben gluͤcklich 
entbunden. Verwandien und Freunden dieſe ergebene 
Anzeige. Arthursberg, den 25ſten Oktober 1844. 

C. Maſch. 


Die am 23ſten Oktober c. erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau, Ulricke, geb. Sommers 
korn, von einem gefunden Knaben, zeige ich ſtati jeder 
deſondeten Meldung, hiermit ergebenſt an. 

Wentzel, Lleutenant und Rechnung sführer. 


Die beute erfolgte glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau, Betty, geborne Rauche, von einem geſunden 
Madchen, beehre ich mich, ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
Bunt: 9 Abena, 1846 

litz, den 25ſten Oktober 1844. 

a E. Brede. 


Todesfälle, 


Noch fühlte ſchmerihaft mein Herz die früheren tiefen 
Wunden und doch trat beute der unerbittliche Tod wies 
der in mein Haus und enteiß mir meinen Sohn Franz 
im 24ſten Lebensjahr, das letzte meiner pier Kinder. 
Mit dem allertiefſten Schmerl widme ich die ſe Anzeige 
Freunden und Verwandten und bitte um flille Theil⸗ 
nahme. Kupfermuͤhle bei Stettin, den 24. Okt. 1844. 
J. Schmidt. 


Heute Morgen um 5 Uhr endete ſanft mein ing 
geliebter Mann, der Schiffs⸗Kapltain C. F. Ketelbo⸗ 
ter, nach einem kurzen Krankenſager im 73ſten Lebens⸗ 
fahre feine irdiſche Laufbahn. Tief betrübt zeigt die ſen 

ſchmerzlichen Verluſt allen Freunden, Verwandten und 

Bekannten, um file Theilnahme bittend, hiermit erges 
benſt an die tief gebeugte Witwe 

‚am Dorotbea Kerelböter, geb. Morig. 
Altwarp, den Zöfien Oktober 1844. \ 


do. de. Prior.-Oblig. ...... 
OUdber-Schlestache N e Sn 
de. de. Lit. B. „ lage 106 105 


Anzeigen vermiſchten Inbalts. 

Das erſte Tanz⸗Aſſemblée der Abendhalle findet 
Sonntag den Iten November flatt. 

Die Direktion. 

Mein Comptoir iſt vom Dienſtage den 29ſten d. 
ab im Haufe des Herrn Heydemann, Junkerſtraße 
No. 1107. C. Ma ſch auf Artbursberg. 
Stickereien werden gut und ſchnell angefertigt, auch 
liegen den geehrten Damen einige fertige Sachen vor 
„ und Roßmarkt⸗Ecke No. 711, eine Treppe 
och. 


Hamburger Keller 
empfing und empfiehlt große frifche Einer Auftern. 


Gerrersde:Marfırpreife. 
Stettin, den 20. Okteber 1844. 


Weizen, 1 Thylr. 127 gr. bis 1 Tölr. 15 . 
Rog 4, 1 . 34 Pr 4 „ 5 = 
Geske, „ 
gel äh TK 2 
rbſen, A 5 eine 


Gtaats-Behuld-Beheine ...».....+%+ 
Prämien-Beheine der Beehandl ...... 
Kur- und Nenmärk. SBehuldversehreib. . . 
Berliner Stadt-bligatl onen 5 
Danziger do. 
Wostpreuss, Pfaudbriafe 
Grossherzogl. Posensehe Pfandbriefe 
do, de, 40. 
Ostpreuzslaabe de. 
Posnmersche 40. N 
Kar- nad Neumäsklische do. FR 
Bchlesische 4. 


Gold al mmue ,.... „ 
Rg . 
Andere Goldmünzen d l Thill. 
EE * 


Action. 
de, do, Prior.-Oblig. 


. Eisenbahn 
OR . Frier.-Obüs. 


“reine. 


116! :115 
113 | 


Berlin-Btettiner Kisenhahn Ritt. 4. . 3 
Magdeb..Halberstödter Eisenbahn . .—. . » 


Bresi.-Sehweidn.-Preiburger Eisenbahn. . 708 — 
do. do. Prier.- bl 1 He! 
Beilage, 
x 


ı 


* 


Beilage zu Ro. 130 der Königl. privilegirten Stettiner Zeitung, 


Vom 28. Oktober 1844. 


— 8 
a ; and Banft: Anzeigen 
Bei Kia, Hendeß in Stargard, 
Dümmler in Neufteelig, Bruns tow in Neubranden⸗ 
durg, ſo wie 7 2 Ear 

f te iebte . 
dit junge n empfehlen: f 2 


t Neues Komplimentirbuch 


mit Blumenſprache und Stambuchsverſen. 
Oder Anweiſungen, in Geſellſchaften böflich zu reden; 
— Unreden und kleine Gedichte bei Neujahrs⸗ und 
Hochzeitstagen; — Anxeden bei Gevatterſchaften 
und beim Tanz. — Regeln zur Ausbildung des Blicks 
und der Mie nen, — Ausbiltung der Sprache, — 
Wahl der Kleidung, — Vechalten bei Tafel 
und in Geſellſchaften, — Vonſchriften im Umgange 
mit Vornehmen, — mit Großen, — und mit dem 
ſchöͤnen Geſchlecht. > 
l0te verb. Aufl. in grünem Umſchlage. Preis 121 fer. 


F. H. Morin’sche Buchhandlung. 
(Leon Saunier ) 


Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 


Bei C. F. Amelang in Berlin erſchien fo eben und 
iſt durch alle Buchbandlungen des In⸗ und Auslandes, 
in Stettin in der Unterieichneten zu haben: 


Lefebud 


Preufsifchen Gefchichte 


Schule und Haus. 
Eine Auswahl vorzüglicher Leſeſtüͤcke 


zut 
Belebung des Nationalgefühls und wahrer 
Vaterlandsliebe. 


Von Adolph Hillert. 

25 Bogen Octav. Maſchinen⸗Veliop. Geh. 25 fgr. 
Einen eben ſo neuen als glücklichen Gedanken muß 
man es nennen, aus den bewährteſten Schriften über 
die Geschichte unferes Vaterlandes dasjenige ausuwäh⸗ 
len und zweckmäßig zu ordnen, was für die Jugend nicht 
os Nutzen, ſondern auch ein befonderes Intereſſe ba⸗ 
ben kaun, und ſo hat denn auch der Herr Herausgeber 
des vorliegenden Leſebuchs mit demſelben eine Arbeit 
unternommen und vollendet, die gewiß bald allgemeine 
Anerkennung und verdienten Beifall finden wird, indem 
— drachen Aber Druck, äußere —— 
; 9 billigen Preis ſehr zu empfehlende 
Buch nicht blos für den Schulgebrauch gam votzüglich 


i ondern auch En * 
a Semüßren daft. Genen eine angenehme Un⸗ 


F. II. Morin'sche Buchhandlung. | 


(Leon Satnier, 


Moͤnchenſtraße No: 464, am Roßmartt. 


Gerichtliche vorladungen 

Die am 22Ren Juni 1841 aber ein mit 3 pro Cent 
verzinsliches Kapital von 300 Thlr. Cour. auf den Nas 
men des Paſtors Bamberg zu Judar ausgeſtellte Oblie 
garion der R tletſchaftlichen Pribat⸗Bank bon Pommern 
zu Stettin Littr. K. No. 3657 iſt der Anzeige nach am 
12ten Juni d. J. auf dem Eifenbahnhofe zu Steltin 
entwendet worden. Auf eingekommenen Antrag werden 
hierduech alle, welche an der gedachten Obligation aus 
irgend einem Grunde Rechte zu haben vermeinen, biers 
are vorgeladen, diefelben in den dazu agefegien Ter⸗ 
minen: 

den 2öften September, 18ten Oktober oder 15ten 

November d. J., Vormittags 11 Uhr, 
anzumelden, widrigenfalls fie damit gamlich weiden aus⸗ 
geſchloſſen und die erwähnte Obligation für amortiſitt 
wird erklart werden. 

Greifswald, den igten Auguſt 1844. 

Koͤnigl. 9 5 e von Pommern und Rügen. 
8. uiſtorp, 
; Königl. Hofgetichtsraub. 
Bekanni machung. 

Nach brendeter Gemeinbeiteibeilung ſoll das Hypo⸗ 
thekenbuch der bäuerlichen Wirthe in Zarnglaff⸗Boͤckſch en 
Antheils regulırt werden, und wird ein Jeder, welcher 
dabei ein Intereſſe bat und feiner. Forderung die mit 
der Eintragung verbundenen Vorrechte zu verſchaffen 
wünſcht, aufgefordert, binnen drei Monaten feine Uns 
ſprüche bei uns amugeben, wobei bemerklich gemacht wird, 


da 

1) die, welche fo binnen der beſtimmten Zeit melden, 
nach dem Alter und Votzuge ihres Real⸗ Rechte 
eingetragen werden ſollen, 4 i 

2) die, welche ſich nicht melden, ihr vermeintes Real⸗ 
Recht gegen den dritten im Hypothekenbuch einge⸗ 
en Beſitzer nicht mehr ausüben können, 

3) in jedem Falle aber mit ihren Forderungen den eine 
getragenen Poſten nachſtehen muͤſſen, 

4) denen, welchen eine Gtundgerechtiskeit zuſteht, ihre 
Nechte, ſoweit dirſe im Regulixungs⸗Releß nicht 
mit aufgenommen ſind, vorb halten bleiben, ihnen 
jedoch freiſtebt, ihe Recht, wenn es anerkannt und 
erwiefen worden, eintragen zu laſſen. 

Gollnow, den toten Oktober 1844. 
Das Pattimonialgericht Zarnglaff. 
Proc lama. E 

Auf den Antrag des Herrn Paſtors Behrens in Qua⸗ 

lis, als exeeutoris testamenti der daſelbſt am Löten 

Novbr. b. J. verſt. Demoiſelle Eliſabeth Chrifliana Kru⸗ 

ſemarck, ſind alle diejenigen, welche an deren Nachlaß ein 

näheres eder gleich nabes Erbrecht, als die nachſlaben⸗ 
den ſich bereits gemeldeı hadenden Erben, namentlich: 

A) der Reniſchreiber Tohann Carl Krufemark zu Neu⸗ 


trelitz, . i 
? nen Erbraͤchrers Goltfried 
5 ee e Saen bei Anklam 


als: ä 
Konigli 5 err! Carl Wilhelm 
* Wel in bee e Geno ide, Die 


2) der Herr Candidat der Theologie Julius Gottfried 
Chars - 


Theodor Kruſemarck, jetzt zu Ufedem, 

3) die Ehefrau des Paͤchters Herrn Lange, geb. 
lotte Chriſtine Louiſe Wilbelmine Jehanne Kruſe⸗ 
marck, zu Marientbal dei Bahn in Pommern, 

4) die verwittwete Frau Steuer⸗Einnehmerin Loeſche, 
geb. Charlotte Chriſtine Friedericke Kruſemarck, zu 


; edom 8 
©) die 3 Kinder des verſtorbenen Juſtiz⸗Aktuarjus Carl 
— 5 755 4 0 Kruſemarck zu Ferdinandshof bei 
n am, a ° 2 = = 
1) der Stellmacher Catl Friedrich Wilhelm Kruſe⸗ 
marck zu Eickhoff bei Anklam, N 
2) der Boͤticher Carl Wilhelm Ehrenreich Kruſemarck 


daſelbſt, £ 
3) die Ehefrau des Schmidts Buckmann, geb. Johanne 
Caroline Ludovica Kruſemarck, zu Luckow, 
zu haben vermeinen, zur gehörigen Anmeldung und Nach⸗ 
weiſung ſolcher Erb⸗Anſpruͤche zu dem auf 
den Iten Januar k. J., Morgens 10 Uhr, 

hieſelbſt angeſetzten Liquidaklons⸗Termine sub praeju- 
dicio pro omni, daß die vorgedachten reſp. Geſchwiſter 
und Geſchwiſterkinder der Verſtorbenen, oder die ſich 
ſonſt Meldenden und Legitimirenden für die rechten Er⸗ 
ben augefehen und ihnen das Erbenzeugniß ausgeſtellt, 
die nach der Praͤkluſion ſich meldenden nähern oder gleich 
nahen Erben aber alle Handlungen und Dispofitionen 
derer, welche in die Erbſchaft getreten ſind, anzuerken⸗ 
nen und zu übernehmen ſchuldig ſein ſollen, geladen, 


und wird folches mit Hinweiſung auf das den bieſigen 


Landes ⸗Intelligem⸗ Blättern er inſeritte Erbs 

ſchafts⸗Proclam hierdurch weiter gemeinkundig gemacht. 
Ruͤhn, den 14ten Oktober 1844. 

Großberzoglich Mecklenburg⸗Schwetinſches Amtsgericht. 

——— — — — , ——— % END 


S u bbaſt atio ne n. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Zur Fortſetzung der Subhaſtation der in Grambow 
belegenen Müller Radckeſchen Gtundſtücke; | 
a) des Fol. 13 des Hypothekenbuchs verzeichneten Müh⸗ 
lengrundſtuͤcks, tagirt 8485 Thlc. 12 fgr. 6 pf., 
b) des Fol. 55 des Hypothekenbuchs verzeichneten Bauer⸗ 
hofes, pon welchem die Hofftelle nebſt den Gebäus 
den, die Wurth und ein Garten bereits veräußert 
find, tarirt zu 4335 Thlr. 12 fgr. 6 pf., 
haben wir auf den Antrag der Intereſſenten einen an⸗ 
derweitigen Termin auf 

den 28 ſten November e., Vormittags 11 Ühe, 
in der Gerichtsſtube zu Gellin anberaumt, iu welchem 
wir Kaufluſtige mit dem Bemerken einladen, daß die 
Taxe, Kaufbedingungen und neueſter Sehe chen 
in unferer Regiſttatur eingefeben werden können. 
Paſewalk, den 21ſten Oktober 1844. 

Das Patrimonialgericht Gellin und Gtambow. 


Anftionen. 


4 4 a 

ſenſtag den 29ſten Oktober ci, Nachmittags 2 Uhr, 
en 4115 No. 434: Stutz⸗Ubren, — Por⸗ 
zellan, Kupferſtiche, Betten, ferner birkene Möbeln, 
wobei Sopba, Schenken, Schreib, und Waͤſchſekretaire, 
Kleider⸗ und andere Spinde, Waſchtoiletten, Komoden, 
Tiſche, Stühle, ingleichen Hans, und Köchengeräͤth, 
öffentlich, verſteigert werden. Reis ler. 


SE 


* 


In der Brunnſchen orſt 


1 | 
wird die naͤchſte Holz- Auktion, oe = wiederum 


Kiefern, Eichen und Buchen zum Verkauf kommen, 
Montag den 4ten November c. Morgens 9 Uhr, 
an bekannter Stelle abgehalten werden. — 


Verkaufe anbeweglicher Sachen. 


den un 5, 
in Willens, meinen hierſelbſt vor dem D 
ner Thore belegenen Gaſtbof, beſtebend aus: — 
einem neuerbauten Haufe, 
einem großen Hofe, auf welchem neue Stallung und 
8 Scheune erbaut iſt, 
einem hinter der letzteren belegenen großen Garten, 
worin ein bewohnbares Hinterhaus nebſt 
Kellerraum und eine neue ſehr gangbare Ke⸗ 
geldahn befindlich iſt, 
aeg Dis an werfaufen, 
Ich lade Kaufliebhaber Hierzu ganz ergebenſt ein. 
Gollnow, den 49ten Sttober 18440 * 8 
6 F. Burow, Gaſtwirth. 


Eine Bauſtelle in Grabow, 60 t ; 
mit Bauconfens billig abzulaffen, ORuthen groß, if 
Schreiber sen., gr. Domfir. No, 679. 


verkaufe beweglicher Sachen. 


Mit vorzüglich ſchoͤner friſcher Holſteiner Stoppel⸗ 
butter in großen und kleinen Gebinden, geraͤucherter 
Mettwurst, grünem Käfe, Geſundbeits⸗Käſe, Süß milch⸗ 
und Holſteiner Käse, fo wie fhönen Dauer⸗Mepfeln 
empfiehlt ſich Capt. P. Niffen, Schiff Amicitia, 

. an der Holſteiner Bruͤcke. 


Nach einer neuen und zweckmäßigen Methode 
J. Groveſchen) gebrannten Kaffee er — 9 — 
reinem und kraͤftigen Geſchmack immer friſch gebrannt 
u haben bei A. F. Amberger, verm. F A. Fliehen. 
reiteſtraßſe und Paradeplatz Ecke No, 378. 


Wegen baldigen Umzuges find e 
circa 220 diverſe ausgezeichnete Cacteen für 40 Tblr., 
eirca 1 8 ausgezeichnete Topfpflanzen für 
* 5 > 

circa 450 diverſe ausgezeichnete Georginenknoll : 

. „frei, theils in göpfen) für 40 Thlr. 8 
2 Dutzend W Ananaspflanzen größter Sorte für 

10 


r. 

alles zuſammengenommen für 90 Ihr, zu v 

Mo? fagt die Zeitungs⸗Expedition. Are 
— 


N Wuͤrfel⸗ Jucker — 
10 3 u 64 und 7 ſgr. verkauft 
J. F. Kroͤſing, vormals Stu 
oberhalb der 3 — , 


Teltower Dawer-Rü 

uͤbchen 

fir vorzitgkich um Verſenden eignend, fo wie Magde⸗ 
rger Wein⸗Sauerkopl in Orboften, J und J Ankern, 

ſo wie rn offerirt billigſt 


roͤſing, vorm. Stürmer & Neſte, 
oberhalb der Schubſtraße No. 626, 


Lampen - Cylinder, Bed. 174 fgr:, bei A. Siebner. 


7 


Spiritus-Gas-Lampen 
nebß Gebrauhs-Anmeifungen, welche ſich wegen ibrer 


Eleganz und ihres ſchoͤnen Lichts vorzugsweife zu gro⸗ 


n Zimmern ei empfiehlt 
Eruard Ko be, Schulzenſtr. No. 341. 


Um ſchnell zu 07 lig. ich beſtes buchen Klo⸗ 


benhol dem Schiff bi 
holz u Ferd. Schultz, gr. Laſtadie No. 207 a. 


Keilholz’sches 
Hühneraugenpflaster, 


welches auch ſür Warzen, verhärtete Haut, eingewach⸗ 
Nagel und Geſchw i RE 
en ure mit dem beften Erfolg ans 
nen mit 3 Pflaſtern und 
8. 3 mit 40 Palagern gu 4 i, 
Sieger Fr. Keilben d, Echtheit mit dem Stempel und 
a Umgegend het leben, die Niederlage für Stets 
: Schwarzınamnseder 
Grapengießerſtraße Ro. 168. 


„ „ * Bettfedern und Daunen * 1 %* 
Mrd Billig zu haben bei 
David Salinger, Breiteſtr. No. 362. 


Roggen⸗Futtermebl pro Ctr. 1 Thlr., 
ute Weizenkleie pro Ctr. 25 fgr., 
\ Futter, Erben pro Scheffel 1 ol. 10 ſgr. 
bei C. E. Kruger, Bollwerk No. 5. 


Reinſchmeckende Kochbutter a Pfd. 5 ſgr., 
feinſte Tiſchbutter a Pd. 7, 71 und 9 far. 
bei D. A. Banfiea, 
Bau- und Breiteſtraßen⸗Ecke No. 381. 
Ganz friſche Stoppelbutter a fd. 6 ſgr., neuen 
delikaten Berger Fettbering, einzeln a Stuck 4 pf. bis 
1 ſgr., auch in en offerirt 
Auguſt Grube, Fuührſtraße No. 641. 


Ein im beſten Zuſtande befindlich er Oderkahn, circa 
36 Laſten greß, mit oder ohne Segel, ſoll billig ver⸗ 
kauft werden. George Schoeneberg, 

Speicherſtraße No, 72 und 73. 


Die billigſten Lampen, 
babe 5 g I. n 


chiebelampen von Meſſing un r 
fo. wie auch alle Arten ladırter Waaren, Kaffeemaſchi⸗ 


ver und Kuͤ ath verkauft der Klempnermeiſter 
2 erst; Neuenmarkt No. 958. 


Stammbüder. zu billi⸗ 


Seb 0 . 
n reien, ante Geſang E. Jon michel, 
3 Koͤnigsſtraße No. 184. 
Große friſche Elb⸗ und Pommerſche 
x 5 eunaugen 
empfing ich beute in beſonder $ u 
BT ne al rn 
zum billigen Preiſe, ſo wie fehr- delikate Sahnenkaͤße 
as Stück 6, 7 und 8 ſgr., in Kiſten billiger. 
J. F. Krösing, vorm. Stürmer & Neste, 
oberh, der Schuhstrasse No, 626. 


Alle Sorten feiner Lichte, als: Sperma⸗ 
Er egal „ Wachs⸗, Motards, Palmwachs⸗, 
und matte, W an Ng n enge mie gelben 
6 z ſto g ite 
den billigſten Preifen fit ae een 
J. F. Kröſing, vorm Stürmer & Nefte, 
oberhalb der Schuhſſraße No. 626. a 
Meine von Malaga zu erwartenden Früchte, nls: 
Citronen ete; sind bereits seit drei Wochen mit dem 
schnellsegelnden Schiff Frode, Capt. Rasch, unter- 
weges, was ieh meinen werthen Geschäfts freunden 
ergebenst anzeige. G. L. Borchers. 
Vanille, Lambertsnisse, Stearin- und Pracht. 
Kerzen, und frisches kalt geschlagenes Mohnöl of- 


ferirt G. L. Borchers. 


Ver miet bungen 
Frau enſtraße No. 922 in der Aten Etage iſt eine 
Stube mit Möbeln für 3 Thlr. 15 ſgr. zu vermiethen. 
In dem neuerbauten Haufe an der Berliner Chauſſee, 
1 Meile von Stettin, find noch einige Wohn ungen 
nebſt Stallung zu vermiethen. Naͤheres beim Gen⸗ 
daemen Piper. 


Kupfermühle No. 1 find mehrere große und kleine 
Quartiere ſogleich oder zu Neujahr zu vermiethen. 
Beuchel. 5 
Pelzerſtraße No. 660 find 2 Stuben, Kammer nebſt 
Zubehoͤr zu vermiethen. 


Junkerſtraße No 1110, 2 Treppen hoch rechts, 


iſt 
eine moͤblirte Stube ſogleich oder zum iſten k. M. zu 


vermiethen. 


In der beſten Gegend der Unterſtadt iſt eine Wob⸗ 
nung ſogleich zu vermiethen. Dieſelbe eignet ſich ganz 
beſonders zu einem Manufaktur Waaren Geſchaͤft. 
Das Naͤhere in der Zeitungs⸗Expedition⸗ 


Im Hauſe No. 83, gr. Laſtadie, dicht an der Oder 
und der Langenbrücke, dem Packhofe gegenüber, iſt 
eine Treppe hoch eine Wohnung von 2 Stuben, wozu 
ein auf dem Hofe befindlicher Holzſtall mit übergeben 
wird, zu vermiethen. Dieſelbe iſt nach der Oderſeite 
zu belegen, gewährt. eine ſehr ſchoͤne Ausſicht und eig ⸗ 
net ſich ganz defonders zum einem Comtoirgeſchaͤft. 

Kleſterhof No. 1156 if Partertr eine Stube mit 
Alkoven (ohne Möbeln) an einen einzelnen Herrn zu 
vermietben und das Naͤhere daſelbſt 1 Treppe boch in 
erfahren. a 

Die dritte Etage, 8 Zimmer nebſt Zubehör, 
Domſtraße No. 784 zu vermiethen. Zubeh 

Eine freundliche Comtoir⸗Wohnung nebſt daran ſto⸗ 
henden 2 kleineren Stuben find ſofort zu vermiethen. 

Näheres darüber Bollwerk No. 71½ im Comtoir. 


Dienſt : and Beſchaftigungs ; Geſuche. 


In einer Wein- und Bierflube wird eine Demoiſelle, 
- i der Wirtbſchaft baben muß, 
aer gef. e reg erhellt bie Zeltungs, Exped. 


iſt kleine 


8 cr 6, Müdforsb, Vergolder, 
Einen Lehrling ſucht C Tear. Ro, 5. 


Eia geſitteter Burſche kann bei mir in die Lehre 
8 W. chgraff, Schuhmachermeiſter, 
un hickerfr. No. 167. { 


Anzeigen vermifchten Inbalts. 
Es iſt allgemein bekannt, daß in Leipiig die 
fhönten Schneiders Arbeiten von gam Deutſchland 
gefettigt werden. — Da ich mich nun mit einem jungen 
Mann verbunden haben, welcher mein Weckfübrer und 
Mitarbeiter fein ſoll, und der fi in Leiplig durch ans 
ſtrengenden Fleiß, ſowohl im Arbeiten als auch im Zuſchnei⸗ 
den, ausgezeichnete Fertigkeiten erworben hat, fo mache 
ich ein hochverehrtes Publikum darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß ich nunmehr alle Arten Herrenkleider nach 
dem modernsten Schnitt, auf das ſauberſte gearbeitet, 
und zu den billigſten Preiſen anfertigen werde, Probes 
Arbeiten liegen in meiner Wohnung, Schullenſtraße 
No. 340, 2 Treppen hoch, zur Anſchauung bereit, und 
können von jedem der mich beehrenden Herren in Aus 

genſchein genommen werden. F. W. G 


Gtoth. 


DRODCHDDEIHOPSESES 
Die Faͤrberei, Druckerei, Waſch⸗ und 
; Fleckenreinigungs⸗Anſtalt 


von 
W. Spindler in Berlin, 
Stettin breite Strasse No. 345, 
empfiehlt ſich in allen in dieſes Fach 
einſchlagenden Arbeiten, als das Wa⸗ 
ſchen, Färben von Blonden, Shawls, 
Tüchern, ſeidenen, wollenen u. baum, 
ar wollenen Stoffen, und werden alle 
Aufträge mit dem groͤßtenßleitze ſchnell 


ar 


und billig ausgeführt. 
um 


EBBLESTAIBSDSBHBE 
Gaſthof zur Stadt Poris 


(fruher „zum weißen Roß“ 
gr in Stettin Moͤnchenſtraße No. 469, 
welcher in dieſem Jabre neu gebaut und vergroͤtzert 
worden, verſpricht allen reſp. Reiſenden bei bequemer 
Einrichtung aufmerkſame und billige Bedienung. 
Joſeph Rene. 


Ich beabſichtige den Len November einen 
| Mittel ; 
a Portion 4 fgr. einzurichten, wozu ich Theilnehmer 


ergebenſt einlade. Stettin, den 20ſten Oktober 1844. 
Joſeph Reno. 


SEITE 


Das Harp Gammin 
. inderniffe wegen feine diesjährigen 
ee Dr. Bat un» Gammim engen, 
fo daß die frirber nacht Fa a Bee Donnerſtag 
ber nicht ſtaktfinden kann. 
e ze. 4 Schmidt & Lindner. 


kende Vertrauen zu 


un 


Gemalte Rouleaux in allen Farben und Mulern | 

den angefertigt und find ſtets Aeg — Mel 
Wi. Dümler. 

Eine junge Dame, die ſich in der Anferti 
Domenklsidern eine tüchtige Praxis e — 
darüber noͤthige Zeugniſſe aufweiſen kann, iſt gefonnen, 
vom iſten November c. einen Lehr-Eurfus zu eröffnen 
und bittet um rege Theilnahme. Naͤheres Kuterſtraße 
No. 41, 1 Treppe hoch. 


Die Niederlage des rühmlichſt bekannten 
a Hachiödischen Haaröls 

wieder auf das Vollſtandigſte affortirt und empfehle 
olches, ſo wie die s f 
— 725 Fabre. demfelben gefertigten Pomaden 


C. Schwarzmannseder, 
Grapengleßerſtraße No. 168. 
Auszug aus der Vofſiſchen Zeitung No. 222 
z beachten werth. 

Vor etwa 4 Jahren verlor ich, ohne irgend ei 
Ur ſache angeben zu konnen worre; n über 
den ganzen Kopf, daß keine Spur davon blieb. Ob⸗ 
gleich ich viele von den angepriefenen Mitteln verwen⸗ 

ete, fo blieb mein Kopf dennoch ganz Fapı und ich 
mußte eine ganze Tour tragen, und da ich in den funf⸗ 
dae Jabren bin, ſo hatte ich die Hoffnung, je Haare wie⸗ 
der zu bekommen, ſchon aufgegeben. Die Anzeigen, 
in welchen das Huͤckſtaͤdtſche Baer wuchs fo fehr ges 
rübmt wurde, machten auch in mir die Hoffnung zur 
Wiedererlangung meiner Haare rege, und ich entfhloß 
mich, es anzuwenden. Auch ich babe die vortreffliche 
11 55 erfahren und fühle mich daber verpflichtet, 
zum Lobe dieſes Mittels und aus Dank fuͤr den uner⸗ 
muͤdeten Fleiß, womit Herr Häückſtaͤdt die Bebandlu 
betrieben, es zu veröffentlichen, daß mein Kopf überal 
mit Haaren bewachſen iſt und daß ich, da die Haare 
jetzt ein ſo gutes Wachsthum zeigen, der freudigen 
Hoffnung lebe, die Tour bald ablegen zu konnen. 

in Jeder, der ſich von der Wahrheit meiner Aus. 

ſage überzeugen will, habe ſich meine Adreſſe beim 
Herrn Huͤckſtäͤdt, Juͤdenſtraße No. 29, zu erfragen. 

Berlin, den 17ten ee 1844. 


* 


SGeſchäf te, Ero ſfnung. 
Einem hochgeehrten Publikum beehre ich mich hier 
mit ganz ergedenſt anzuzeigen, daß ich an der 


Bau- und Breitenstrassen-Ecke No, 381 


ei 
Materiale, Butter und Branntwei 
eröffnet babe. eingeſchaͤft 


Indem ich dasſelbe einem ho 
noch befonders empfeble, elbe — 
reellſte Bedienung, mit welcher ich das mir zu ſchen⸗ 


rechtferti . 
Stettin, den 28ſten ET fein werde, 


— D. A. Benfieg. 
Br Lotterie. 
ur 4ten Kla f 
viertel Kae * 8 noch ganze, dalhe 
J. C. Rolin, Königl. Letterie⸗Einnehmer. 


